M. 9%. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Vor- a nen r 
mittags. Der vierteljährl. Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche beträgt 
16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt-Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf., 


1861. 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmitlag 


5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 1 ſpaltige 


Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruchttti. 


Donnerstag, den 15. 


. 
Es 


[Redakteur Ernft: Lombek.] 


Wolitiſche Nundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 12. Auguſt. 
Dem Vernehmen nach ſollen den verſorgungsbe⸗ 
rechtigten Militärperſonen noch mehr Stellen als 
bisber zugeſichert werden, und um dieſes Ziel 
zu erreichen, dürfen in Zukunft beim Kriegs- 
wie beim Marine-Miniſterium Civil-Applicanten 
nicht mehr angenommen werden. — Im Anſchluß 
an die Allerhöchſte Proklamation vom 3. Juli, 
wonach die Feier der Krönung in Gegenwart 
der Mitglieder der beiden Häuſer des Landtages 
und der ſonſt von Sr. Majeſtät zu entbietenden 
Zeugen aus allen Provinzen des Königreichs 
ſlaufinden fol, werden die am 18. d. Mis. zu⸗ 
ſammentretenden Provinzial-Landtage dem Ver⸗ 
nehmen nach aufgefordert werden, je zwölf Mit⸗ 
glieder als Zeugen der betreffenden Provinz zu 
erwählen. Neben den etwa 600 Mitgliedern 
der beiden Häuſer des Landtages werden alſo 
96 „enibotene Zeugen aus allen Provinzen“ bei 
der Feier der Krönung erſcheinen. — Außerdem 
werden die meiſten Provinzial⸗Landtage, wie wir 
hören, nur noch in Bezug auf die Grundſteuer, 
zum Theil auch in Bezug auf die Einkommen- 
ſteuer, Wahlen vorzunehmen haben. Nur dem 
pommerſchen Landtag wird noch ein Entwurf 
zur Auflöſung des Lehnverbandes, ſowie zur 
Aenderung der Lehnstaxe, und dem rheiniſchen 
wahrſcheinlich ein Entwurf zur Landgemeinde⸗ 
Ordnung vorgelegt werden. — Das unterm 14. 
Jauuat 1860 erlaſſene Vertriebs⸗Verbot des in 
London erſcheinenden deutſchen Wochenblattes 
„Hermann“ iſt ſeitens des Miniſteriums des 
Innern am 3. d. Mts. aufgehoben worden. — 
Den 12. Das Schauturnen iſt zur böchſten 
Befriedigung der Turner, der Tauſende von Zu⸗ 
ſchauern und der ſympathiſirenden Bevölkerung 
Berlins verlaufen. Das Wetter war wie beftellt, 


die Stimmung der Maſſen die freundlichſte. Um 
halb ſechs erreichte der Zug das eigens für den 
Zweck prächtig hergerichtete Feld bei Moabit, er⸗ 
wartet von dichtgedrängten Tribünen, dem Mi⸗ 
niſter des Innern, den Deputationen der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden und einer unüberſehlichen Zus 
ſchauermaſſe. Nach der Feſtrede des Dr. Anger- 
ſtein traten die 4000 Turner in Riegen an die 
aufgeſtellten 200 Geräthe und machten die Schule 
vurch. Dann folgte ſelbſtſtändiges Kürturnen; 
eine Anſprache von Georgii aus Eßlingen in 
Würtemberg machte bei einbrechender Dämme⸗ 
rung den Beſchluß. Die Turner und zahlreiche 
Freunde verbrachten den Reſt des Abends im 
Odeum. — Den 13. Ein oſtpreußiſches Blatt 
läßt ſich von einem angeblichen Geſtändniſſe Os⸗ 
kar Beckers berichten, nach welchem er von ſeinem 
Attentate deſſen Gelingen vorausgeſetzt, eine all⸗ 
gemeine Erhebung erwartet haben will, die den 
Herzog von Koburg an die Spitze Deutſchlands 
bringen ſollte. Die ganze Mähr iſt die frevel⸗ 
hafte Erfindung eines müßigen Correſpondenten, 
berechnet, den Herzog Ernſt zu verdächtigen. — 
Die Ernennung des Herrn v. Winter zum Po⸗ 
lizeipräſidenten von Berlin wird gleich nach been⸗ 
digter Unterſuchung gegen Herrn von Zedlitz er⸗ 
folgen. Bis jetzt hat ſich Herr v. Winter in 
ſeinem neuen Amte trefflich bewährt, und das 
Vertrauen der ſtädtiſchen Bevölkerung in hohem 
Maße geſichert. — Von der weitverzweigten 
Verſchwörung in Rußland, von welcher die Zei⸗ 
tungen berichten, iſt hier in offiziellen Streifen 
nichts bekannt. (ſ. u. Rußl.) — Man ſchreibt 
der „Südd. Volkszig.“ vom Rhein: „Ich kann 
Ihnen aus ganz guter Quelle beſtätigen, daß 
in Baden die Frage der Anerkennung des Kö⸗ 
nigreichs Italien von Preußen ernſtlich erwogen 
wurde, da alle geſandtſchaftlichen und Conſular⸗ 


Berichte aus Italien dieſe Anerkennung dringend neuen Deak'ſchen Adreſſe. 


Die Quelle Herzen's 


des Herausgebers der Glocke (Kolokol) in London. 


„Im Anfange diefes Jahres jo wird der „Defterr. 
Zig.“ aus Petersburg geſchrieben, lief eine eigenthüm⸗ 
liche Notiz durch die Zeitungen, nach welcher Aleran⸗ 
der Herzen in London auf die unbegreiflichſte Weiſe 
von Allem in Kenntniß geſetzt wurde, was ſich in den 
engſten Kreiſen ſowohl des ruſſiſchen Hofes als auch 
der hohen VBureaukratie deſſelben Reiches ereignete und 
oft als Geheimniß außer dem Kaiſer nur einer Perſon 
des Hoſes oder Minifteriums bekannt ſein konnte. 
Man ſchickte endlich zwei Spione nach London. 
Herzen kannte aber auch dieſe und beſaß ſogar ihre 
Porträts. So weit die damalige Notiz. Nunmehr 
erfahren wir aus St. Petersburg, daß der Geheime 
Rath Schukoff plötzlich vom Wahnſinn befallen wurde, 
deſſen erſte Symptome ſich äußerten, indem er in einer 
Abendgeſellſchaft einer Dame laut und öffentlich die 
erniedrigendften Anträge machte. Die Sache ging 
aber weiter; denn Schükoff ſchrieb am folgenden Tage 
einen Brief an den Kaiſer, worin er ihm bekannt 
gab, daß er, Schukoff, zum Dittator der ruſſiſchen 
Republick auserſehen wäre und dem Kaiſer den Vor⸗ 
ſchlag machte, ſich auf gütlichem Wegen feiner Stellung 
zu begeben, um nicht die Folgen eines nutzloſen Wider⸗ 
ftandes zu empfinden. Man ſchrieb die ganze Sache 
dem Wahnſinn Schukoffs im erſten Augenblick zu; 


| 
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denn die Verſchwörung felbft wurde jo gut im Dunkeln 
gehalten, daß außer den Betheiligten Niemand etwas 
ahnte. Man nahm jedoch die in Schukoffs Wohnung 
befindlichen Dienſtpapiere in Beſchlag, um ſie vor 
Mißbrauch durch den Irrſinnigen zu ſchützen. Hierbei 
aber fand man Papiere, welche den ganzen Zuſam⸗ 
menhang der Herzenſchen Kenntniß von den geheimſten 
Vorfällen in St. Petersburg mit der Quelle derſelben 
darlegten und zugleich das nöthige Licht auf die Ver⸗ 
ſchwörung warſen, um dieſelbe ſofort unſchädlich zu 
machen. Man fand den Briefwechſel Schukoffs 
mit Hertzen und einer der nächſten Ver⸗ 
wandten des Kaiſers — einer Großfürſtin, 
mit welcher der geheime Rath ein zärtliches Verhältniß 
genfogen haben ſoll. Der Vorfall ſoll den Kaiſer 
aufs Tiefſte erſchüttert haben, denn aus der aufge⸗ 
ſundenen Correſpondenz geht außerdem hervor, daß die 
Großfürſtin, als eine der intimſten Vertrauten des 
Kaiſers denſelben abſichtlich zu unüberlegten Schritten 
veranlaßte, welche Hertzen ſodann in ſeiner „Glocke“ 
gehörig auszubeuten verſtand. (Das letztere iſt ſichet 
eine Dichtung.) 


— Luckenwalde, den 7. Auguſt. Bei der geſtern 
ſtattgehadten Einführung des inkerimiſtiſchen Bürger: 


——ä—ä— — — 


Bericht von Augenzeugen, ſtatt des ſonſt bei dergleichen 
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befürworten und zwar namentlich im Intereſſe 
von ganz Deutſchland. Wir haben daher Urs 
ſache anzunehmen, daß dieſe Anerkennung gleich 
nach der Rückkehr des Königs nach Berlin er— 
folgen wird. 

Oeſterreich. Der General der Cavallerie 
Fürſt Franz Liechtenſtein, iſt ſicherem Vernehmen 
nach in höherem Auftrage nach Baden-Baden 
abgereiſt; man glaubt, mit gebeimer diplomatiſcher 
Miſſion an Se. Maj. den König von Preußen. 
Da erſt kürzlich (d. 6. Aug.) der commandirende 
General in Ungarn, Graf Coronini, ganz in⸗ 
cognito von Peſth in Wien ankam und nach er⸗ 
ſtattetem mündlichem Berichte ſogleich wieder 
nach Ungarn zurückfuhr, beinahe aber gleich⸗ 
zeitig die Reiſe des Fürſten Liechtenſtein, der in 
Civilkleidern fuhr, nach Baden⸗Baden angetreten 
wurde, ſo vermuthet man, daß ſich in Ungarn 
ernſthafte Ereigniſſe vorbereiten, denen bei Zeiten 
entgegenzutreten die Regierung für ihre ge⸗ 
bieteriſche Pflicht erachtet. An Anzeichen für 
dieſen energiſchen Entſchluß feblt es nun aller⸗ 
dings nicht, wie die militäriſchen Bewegungen, 
Truppen⸗Dislocationen aus Mähren nach Un⸗ 
garn, wo in der Umgegend von Raab ein 
größeres Lager errichtet werden ſoll ꝛc. ꝛc., bins 
länglich beweiſen. Ob indeſſen, bei dem ſowohl 
in Agram als in Peſth laut kund gegebenen 
Vorſatze der verſammelten Repräſentanten, „von 
dem Boden der Geſetzlichkeit nicht abzuweichen,“ 
militäriſche Maßregeln am Orte ſein werden, 
wage ich nicht zu entſcheiden. — Der Peſther 
Landtag wird darauf beharren, daß die 1848er 
Geſetze mit allem Drum und Dran für geſetz⸗ 
lich gegeben anerkannt werden müſſen; ohne dieſe 
vorherige Anerkennung läßt er ſich in keine Ver⸗ 
handlungen, Abänderungen oder Krönungs⸗Vor⸗ 
bereitungen ein. Dies der kurze Inhalt der 

Das Oberhaus wie 
— — — — — 


feierlichen Vorkommniſſen üblichen ſchwarzen Fracks, 
einen weiß leinenen Ueberrock und dito Hoſen. — Bei 
hervorragenden Männern iſt nichts zufällig, ſondern 
Alles ſinnvoll. Man hat daher auch hier ein Recht 
ehabt, dieſer vom gewöhnlichen Uſus abweichenden 
Kleidung eine Deutung zu geben. Doch gehen die 
Meinungen hierüber weit auseinander, Einige ſahen 
in der Weglaſſung des ſchwarzen Frackes, der bekanntlich 
eine franzoͤſiſche Erfindung aus dem Zeitalter Ludwig 
XV. iſt, eine zeitgemäße Demonftration gegen Frank⸗ 
reich; Andere hielten dafür, daß Herr v. Arnim bereits 
auf dem Wege nach dem Berliner deutſchen Turnfefte 
jei und ſich dort dem Turnerzuge anzuſchlleßen gedenke; 
wieder Andere erklärten ſich die Sache ſo, daß Herr 
b. Arnim ausdrücken wollte, es follte hier zu Lucken⸗ 
walte, der Stadt der Tuchfabrikaſion, nicht dad Tuch⸗ 
machergewerk das dominikende fein, ſondern es müßte 
auch die Leinwederei zur Concukrenz zugelaſſen werden; 
noch Andere haben in der Sache die Verſinnbildlichung 
des ſchönen Wortes geſehen, daß das Kleid nicht den 
Mann mache, und daß ſelbſt das Yroletarierkleid ehren 
doll ſei, wenn es von einer würdigen Perſönlichkeit 
etragen werde; — endlich gad es Einige, die damit 
Rückſicht auf den feierlichen Akt vermütheten, das 
beregte Kleid fei eine neuere kurmärkiſche Ritterſchafts⸗ 


meifters in die Stadtverordneten⸗Verſammlung trug Uniform, — was uns, wie wir geſtehen müſſen, auch 
der ſtellvertretende Landrath, Herr v Arnim, nach dem am meiſten einleuchtet. 


— — 
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das Unterhaus haben der Deak'ſchen Adreſſe bes 
reits (Peſth d. 10.) beigeſtimmt. — Die Deak⸗ 
ſche Adreſſe iſt eine förmliche Reſolution, ein 
Ultimatum an den König und an die Völker 
Oeſterreichs, ein Manifeſt an Europa. Ungarn 
erklärt ſich als unabhängigen ſelbſtſtändigen Staat, 
der mit Oeſterreich gar keine andere Gemein- 
ſchaft hat, als das Herrſcherhaus; es erklärt, 
den Reichsrath in Wien nur als das Inſtitut 
des Auslandes zu kennen, deſſen etwaige Ber 
ſchlüſſe für Ungarn null und nichtig ſind. Der 
Landtag erklärt ſich endlich ſelbſt für inkompetent, 


da er nicht vollſtändig iſt, wie er nach den Ge⸗ 


ſetzen von 1848 ſein ſollte, und deshalb müſſe 
er ſeine Thätigkeit ſiſtiren. Jede fernere Unter⸗ 
handlung ſei abgebrochen. 


Frankreich. Paris, den 9. Auguſt. 
Heute Abends um 5 Uhr begann auf dem Mars⸗ 
felde die Revue zu Ehren des Königs von 
Schweden. Einige Minuten nach der feſtgeſetzten 
Zeit traf der Kaiſer dort mit dem Könige ein. 
Ein glänzender Stab, darunter mehrere Mar⸗ 
ſchälle und viele fremde Offiziere folgten den 
beiden Monarchen. Das Defilé begann gegen 
6 Uhr. Um 7 Uhr war daſſelbe noch nicht be⸗ 
endet. Herrliches Wetter begünſtigte dieſes mili⸗ 
täriſche Schauſpiel, das halb Paris nach dem Mars⸗ 
felde gelockt hatte. — Der „Allgemeinen Zig.“ 
wird geſchrieben: „Aus Frankreich nach einem 
mehrwöchentlichen Aufenthalte zurückgekehrt, bin 
ich im Stande, Ihnen ein Bild von den gegen- 
wärtigen Zuſtänden dieſes Landes zu entwerfen. 
Daß Klagen über enorme Abgaben überall ge⸗ 
führt werden, daß man mit den gegenwärtigen 
Zuſtänden durchaus nicht zufrieden, daß man 
endlich einmal zur Ueberzeugung gekommen iſt, 
daß der Ruhm nicht den Hunger ſtillt, das kann 
ich, nach dem, was ich gehört und erfahren, vor 
aller Welt ausſprechen. Allein wo habe ich Al⸗ 
les gehört und erfahren? Nicht in Gaſt⸗, Kaf⸗ 
fee⸗ und Wirthshäuſern, ſondern immer in Fa⸗ 
milienkreiſen oder unter vier Augen. Niemand 
wagt es, ſich öffentlich über politiſche Angelegen⸗ 
heiten auszuſprechen; Keiner darf es ſich bei⸗ 
kommen laſſen, irgendwie gegen die Regierung 
aufzutreten; ja, Einer kann dem Andern nicht 
mehr trauen. Ueberall Gensdarmen, Polizei⸗ 
Commiſſare, öffentliche und geheime Polizei⸗ 
Agenten, und dieſe gelangen oder vielmehr müs 
ſen dahin gelangen, daß ſie die Geſinnung, die 
Tendenz eines jeden Einzelnen, gleichviel ob 
Geiſtlicher oder Weltlicher, genau ſtudiren und 
kennen. Nur über den Papſt, und namentlich 
über deſſen weltliche Regierung, darf Jeder nach 
Belieben ſchelten und ſchimpfen. Handel und 
Fabriken ſtocken, und namentlich iſt dies nach 
dem Süden hin der Fall. Allgemein iſt die 
Klage über die furchtbaren Ausgaben ffür das 
ſtehende Heer.“ 


Großbritannien. Engliſche Journale, 


die „Times,“ „Morning Poſt“, „Herald“, be⸗ 
ſprechen die Reiſe des Königs von Schweden 
nach Paris und ſehen als Zweck derſelben eine 
Allianz Frankreichs mit den fkandinaviſchen 
Reichen gegen Deutſchland, beſonders im däni⸗ 
ſchen Intereſſe. 


Nußland. Warſchau, den 6. Beinahe 
täglich finden Demonſtrationen ſtatt, deren 
Schauplatz gewöhnlich der Sächſiſche Garten iſt. 
Vorgeſtern Nachmittag erſchien dort der Polizei⸗ 
kommiſſar Joachimowski, eine der den Polen 
mißliebigſten Perſönlichkeiten. Derſelbe wurde 
noch während der Verwaltung des Fürſten Pas⸗ 
kiewicz feines Amtes entſetzt, und erlangte daſſelbe 
nur dadurch wieder, daß er zur griechiſchen Kirche 
überging. Kaum erblickte man Herrn Joachi⸗ 
mowski, als von allen Seiten der Ruf ertönte: 
Fort mit dem Spion, an die Laterne mit ihm! 


In Folge deſſen ſah ſich Herr Joachimowski 


veranlaßt, eiligſt das Weite zu ſuchen. Zwar 
erſchien gleich darauf Militär, als es aber nach 
Abgang des verbaßten Polizeimannes Alles ru⸗ 
hig fand, zog daſſelbe wieder ab. Geſtern wie⸗ 
derholte ſich dieſe Scene im Sächſiſchen Garten, 
indem ein Knabe, der die beliebten patriotiſchen 
Gebete gedruckt feil bot, von einem Offizier ar⸗ 
retirt und einem als Wache ſtationirten Unters 
offizier überliefert wurde. Das verfammelte Pu⸗ 
blikum ergriff Parthei für den Verhafteten, und 
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wollte ihn den Händen des Unteroffiziers ent⸗ 


reißen. Dieſer wehrte ſich und zog ſeinen Sä⸗ 
bel; ein in der Nähe ſtehender junger Mann 
ſchlug ihm denſelben mit einem Stock aus der 
Hand und zerbrach ihn in mehrere Stücke. Nun 
erfolgte ein donnerndes Hurrah und der Delins 
quent wurde befreit. Später erſchienen mehrere 
Generale, worunter Liprandi und Mielnikow 
und ungefähr 200 Mann Soldaten im Garten; 
aber da, wie am Tage zuvor, wieder alles ru⸗ 


hig war, als die militäriſche Macht ſich zeigte, | 


fo bot ſich auch diesmal kein Anlaß zum Eins 
ſchreuen. Heute Vormittags verſammelten ſich 
einige Tauſend Menſchen aller Stände vor der 
Pauliner⸗Kirche auf der Langengaſſe, um die 
nach Czenſtochau wallfahrenden Pilger in feierli⸗ 
cher Prozeſſion bis zur Jeruſalemer Barriere 
zu begleiten. Der Zug bewegte ſich in größter 
Ordnung durch die Straßen, Hunderte in Na⸗ 
tionaltracht mit der verpönten Konföderatkamütze 
gingen in geſchloſſenen Reihen Arm in Arm dem 
Zuge voran. Alle Läden in den Straßen, durch 
welche der Zug kam, waren geſchloſſen. Kein 
Polizeimann oder Militär war zu ſehen und ſo 
fiel kein Exzeß vor. — Auch in Litthauen, Vol⸗ 
hynien und der Ukraine wird demonſtrirt. In 
ganz Litthauen trägt man Trauer. — den 11. 
Nach telegraphiſchen Mittheilungen iſt die Be⸗ 
völkerung daſelbſt wieder in großer Gährung. 
Am 8. kam es wegen Störung der zu Ehren 
der Kaiſerin von Rußland veranſtalteten Illu⸗ 
mination zwiſchen Publikum und dem Militär 
zum Konflikt. Seit dem 10. hält Militär die 
Straßen und Plätze beſetzt, und ferner find Ka⸗ 
nonen aufgefahren. — Wielopolski's Entlaſſung 
ſoll angenommen worden ſein. — Den 12 
Die „Schleſiſche Zeitung“ enthäl: eine Erklärung 
des Oberpolizeimeiſters von Warſchau, in wel⸗ 
cher die Tödtung eines Mannes bei dem kürzlich 
ftattgehabten Tumulte für ein Mährchen erklärt 
wird; es ſei nur eine Perſon leicht verlegt wor⸗ 
den. Die flattgefundenen Unordnungen haben 
die Behörden genöthigt, gegen die Unfügſamkeit 
unruhiger Menſchen Vorſichtsmaßregeln zu er- 
greifen. — Nach der „Schleſiſchen Zeitung“ ſoll 
die Ernennung des General Lambert zurückge⸗ 
nommen und Kiſſeleff zum Statthalter ernannt 
worden ſein. — Nach Berichten aus Warſchau 
vom 11. hatte der Statthalter Plakate anheften 
laſſen, welche vor Demonſtrationen für den mor- 
genden Tag warnen, indem ſie jede Feſtlichkeit 
und das Schließen von Läden bei ſtrenger 
Strafe verbieten. — In Rußland ſcheinen die 
Dinge ſich immer bedenklicher zu geſtalten. Es 
iſt nicht länger zu verbergen, daß die Emanzi⸗ 
pation der Bauern bei beiden Theilen gefähr⸗ 
liche Unzufriedenheit erregt hat und den Acker⸗ 
bau und den Nationalwohlſtand mit ernſten Ge⸗ 
fahren bedroht. Die Bauern wollen nicht Ab⸗ 
löſung ſondern gänzliche Befreiung mit Beibe⸗ 
haltung ihres Ackers; ſie verweigern maſſenhaft 


die Arbeit und ſtellen dadurch für die nächſte 


Ernte bedeutende Ausfälle in Ausſicht. Der 
Adel befindet ſich in einer leidenſchaftlichen und 
verworrenen Gährung. Unzufriedenheit mit der 
abſoluten Regierung, confuſe Freiheitsbegriffe, 
Nationalitätsſchwindel und ariſtokratiſcher Hoch⸗ 
muth erzeugen und fördern die abenteuerlichſten 
Projekte. So ſcheint es zweifellos, daß man in 
Petersburg eine ausgedehnte und ernſt gemeinte 
Verſchwörung entdeckt hat, welche auf Nichts Ge⸗ 
ringeres hinauslief, als auf Ausrottung der kai⸗ 
ſerlichen (deutſchen) Familie und auf Herſtellung 
der ariſtokratiſchen, ſchon durch die Verſchwörer 
von 1825 entworfenen Verfaſſung. Jedenfalls 
darf man annehmen, daß Rußland in den näch⸗ 
ſten Jahren nicht in der Lage ſein wird, ſich 
ernſtlich in die Angelegenheiten des weſtlichen 
Europa zu miſchen, ein Umſtand, der bet Erwä⸗ 
gung der napoleoniſchen Pläne ſchwer genug 
ins Gewicht fällt. — Nach dem Mittagsblatt 
der „Schleſiſchen Zeitung“ vom 13. iſt in War⸗ 
ſchau die Stimmung des Volkes in der ſehr 
ernſten Lage eine äußerſt entſchloſſene. Das Volk 
iſt der feſten Hoffnung baldigſt eine vollsthüm⸗ 
liche polniſche Regierung zu haben. Das neu⸗ 
eſte geheime Cirkular: Stimme des Volkes an 
die Richter, die über die Modliner Gefangenen 
zu urtheilen haben, warnt dieſelben ſich der Re⸗ 
gierung gefügig zu zeigen. Seit einigen Tagen 


erſcheint im Geheimen eine Zeitung unter dem 
Namen: „Der Wartthurm“. 

Amerika. New⸗Nork. Der Verluſt 
der Bundestruppen in der Schlacht bei Manaſ⸗ 
ſas Junktion am 21. Juli iſt ſehr überſchätzt. 
Ihr Verluſt beträgt 1000 Mann an Todten 
und Verwundeten. — Das Repräſentantenhaus 
hat am 21. eine Erklärung angenommen (mit 
117 gegen 2 Stimmen) des Inhalts, daß der 
„gegenwärtige Bundeskrieg dem Lande durch die 
Bundeszertrümmerer des Südens aufgezwungen 
iſt; daß in dieſer nationalen Kriſis der Kongreß 
alle Parteiungen bei Seite ſetzend, nur feiner 
Pflicht gegen das Land eingedenk ſein wird; daß 
der Krieg nicht zum Zweck der Eroberung oder 
der Zerſtörung geſetzlich beſtehender Rechte, ſon⸗ 
dern zur Wahrung der Landesverfaſſung und 
der durch dieſe gewährleiſteten Rechtsgleichheit 
geführt und daß, ſobald dieſer Zweck erreicht, 
der Krieg zu Ende ſein wird.“ — Der Senat 
dagegen hat einen Geſetzentwurf über Konfiska⸗ 
tion des Vermögens der Rebellen angenommen 
mit dem Zuſatze, daß alle im Aufruhr gegen 
die Regierung befindlichen Individuen ihre Skla— 
ven verwirkt haben. In dieſer Verbindung mag er⸗ 
wähnt werden, daß bereits dem Bundesſenate 
ein Geſetzentwurf von Pomeroy vorliegt, wonach 
der Kongreß die Sklaverei als die Grundurſache 
der Drangſale des Landes für abgeſchafft erklä⸗ 
ren und alle Bundesoffiziere mit der Vollzie⸗ 
hung des Dekrets beauftragen ſoll. Es wäre 
nicht unmöglich, daß in der äußerſten Landesge⸗ 
fahr zu ſolchem Mittel gegriffen würde. Die 
Ereigniſſe können Das, wovor noch vor Kur⸗ 
zem eine weit überwiegende Mehrzahl der Be⸗ 
wohner des Nordens zurückſchrak, leicht zu einer 
Nothwendigkeit machen. — den 30. Juli. Man 


beſorgte einen Angriff auf Waſhington. 


Provinzielles. 


Culm, den 10. Auguſt. Geſtern hat die 
hieſige Stadtverordneten » Verfammlung auf 
Antrag des Vorſtehers derſelben, Apothekers 
Döring, nach Ausbringung eines dreimaligen 
Hochs auf Seine Majeſtät den König ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, der Freude der hieſigen Be- 
wohner über die wunderbare Lebens⸗Errettung 
unſeres heißgeliebten Königs, durch Bewilligung 
einer — aus ſtädtiſchen Mitteln herzugebenden 
— Beiſteuer von 25 Thlr. für das zu er⸗ 
bauende Kriegsſchiff „Wilhelm J.“ Aus⸗ 
druck zu geben. 

Graudenz, den 12. Auguſt. Ende vori⸗ 
ger Woche war ver Beſitzer von Lopatken hier, 
um polizeiliche Hülfe gegen feine Inſtleute zu 
requiriren, weil ein kleiner Auſſtand unter ihnen 
ausgebrochen war. Ein Inſpektor des Gutes, 
welcher bei den meiſt polniſch redenden Leuten 
ohnehin nicht beliebt war, hatte die Frau eines 
Schäfers irgend eines Vergehens halber geſchla— 
gen, worauf der Mann derſelben ihm an den 
Kragen ging und darin eine ſo energiſche Unter⸗ 
ſtützung bei allen männlichen Dienſtleuten fand, 
daß der Gutsherr wie die Inſpektoren es für 
gerathen hielten, den Schutz der Bedörden zu 
ſuchen. Die Ankunft des biefigen Polizei Com⸗ 
miſſarius in Lopatken reichte indeß aus, um die 
Rädelsführer zur Flucht zu beſtimmen und die 
Flamme zu löſchen. (Gr. Geſ.) 

Biſchofswerder, den 8. Juli. Einige 
unſerer Kaufleute fangen an, ihre Waaren über 
Eylau mittelſt des Kanals aus Elbing zu be⸗ 
ziehen, was jedoch ſeine Schwierigkeiten hat, da 
es von Eplau hierher an einer Chauſſee fehlt. 
Wenn die Calamität der jetzt oft entſetzlichen 
Wege nach Graudenz befeitigt fein wird, dürfte 
der Verkehr mit Elbing wohl auf ein ſehr ges 
ringes Maß beſchränkt werden. (Gr. Geſ.) 

bau, den 10. Der der Geſchäftswelt 
wohl bekannte und ſtark beſchickte achttägige Lein⸗ 
wandsmarkt in Zlotowo, einem Dorfe eine kleine 
Stunde von hier gelegen, iſt nun vorüber. Es 
hatten ſich zu demielben eine große Menge von 
Verkäufern und Käufern, letztere namentlich auch 
aus Polen, zuſammengefunden und man ſchätzt 
den Umſatz an Leinwand auf 80 100,000 Thlr. 
In den erſten Tagen des Marktes, wo meiſt die 
ſchlechteren Sorten zum Verkauf gebracht wur⸗ 
den, ſtellte ſich der Preis von ungefähr 30 Proz. 


geringer, als im vorigen Jahre beraus; in den 
letzten Tagen, welche beſſere Leinwand brachten, 
gingen die Preiſe merklich in die Höhe. Die 
Kaufluſt war ſehr lebendig. Während in den 
letzten Jahren die Verkäufer einen großen Theil 
der zu Markte gebrachten Waaren mit nach 
Haufe nahmen, wurde dies in dieſem Jabre 
nicht bemerkt. Am letzten, dem Haupttage, war 
bereits in den Vormittagsſtunden der Markt 
durch Verkauf vollſtändig geräumt. Der letzte 
Tag, mit dem zugleich eine kirchliche Feier ver⸗ 
bunden it, hatte eine ungebeure Menſchenmenge 
berbeigeführt. Das große Dorf von einem Ende 
bis zum andern mit Buden beſetzt und von ei⸗ 
nem dichten, durcheinander wogenden Menſchen⸗ 
ſtrom überfluthet, bot das Bild eines Meßplatzes. 
Man wird es begreiflich finden, wenn ich mit⸗ 
theile, daß z. B. über 100 Schuhmacher und 40 
Schloſſer mit ihren Waaren ausſtanden. Der 
Markt iſt überhaupt einer der beſuchteſten und 
lohnendſten in weiter Umgebung. Einzelne Ver⸗ 
käufer ſtanden in den erſten Nachmittagsſtunden 
bereits in vollſtändig leeren Buden. Nament- 
lich waren Flauſche, billige Porzellanwaaren, 
Schuhwerk, Böttcherarbeiten, Eiſenwaaren ꝛc. 
ſehr geſuchte Artikel. 
Marienburg, den 6. Auguſt. Präſident 
Blumenthal der ſich mehrfach für induſtrielle 
Unternehmungen am biefigen Orte intereſſirt, 
hat ſich jüngſt warm für die Förderung der vom 
Lehrer Herrn Lelis ſeit mehreren Jahren mit 
geſteigertem Erfolg betriebenen Seidenzucht ger 
äußert (der diesjährige Ertrag in Kokons betrug 
bereits 7 Scheffel 5 Metzen.) Es iſt anzunehmen, 
daß wenn Herr Lelis einigermaßen durch eigene 
Kraft oder kommunale Begünſtigung zu beträcht⸗ 
licher Erweiterung der Seidenzucht gelangen 
kann, von Seiten des Herrn Präſidenten auch 
eine Beihülfe aus Staatsmitteln befürwortet 
werden würde. — In unſerer Umgegend ſchrei⸗ 
tet die Ernte ſchnell vorwärts, es iſt bereits fri⸗ 
ber Roggen und zu dem ſeltenen Gewicht von 
130 Pfd. zu Markt geweſen. — Unſer Landrath 
Hündenburg von Benkendorf hat ſeine Penſio⸗ 
nirung beantragt. (N. E. A) 
Elbing, den 12. Auguſt. Nicht allein auf 
der See ſondern auch auf unſern Binnengewäſſern 
hat der Sturm in vergangener Woche Beſchädi⸗ 
gungen angerichtet. Bei der Plehnendorfer 
Schleuſe wurde am Freitag das Dampfboot 
Julius Born von einem Oderkahn, welcher in 
dem von der ſogenannten todten Weichſel nach 
der Schleuſe führenden Kanal geſetzwidrig ſegelte, 
angefahren und ein Theil der Kajüte weggeriſſen. 
(N. E. A.) 
Danzig, den 12. Auguſt. Die Kartoffel- 
felder unſerer nächſten Umgebung, welche noch 
vor Kurzem im friſcheſten Grün prangten, zei⸗ 
gen ſich nunmehr ſeit einigen Tagen von der 
Kartoffelfäule, die bald nach ihrem Erſcheinen 
rapide Fortſchritte macht, befallen. Gleichzeitig 
mit der Fäulniß der Blätter und Stengel, welche 
einen mephitiſchen Geruch verbreitet, ſind aber 
auch bereits die Knollen angegriffen, und dieſer 
Umſtand dürfte auf die ſonſt erfreuliche Ernte⸗ 
ausſicht eine nachtheilige Wirkung äußern. Der 
cheffel Kartoffeln wurde bei der bedeutenden 
Zufuhr am letzten Markttage bei uns nur mit 
Sar. bezahlt. (D. 3.) 
Königsberg, 11. Auguſt. (K. H. 3.) 
Das diesjährige Herbfimandver der 1. Divifion, 
welches ſich bis in die Gegend von Wornmditt 
und Liebſtadt hinziehen wird, beginnt am 28. 
Augnſt und endet am 13. September. — Die 
Oſtſeebäder unſerer Provinz erfreuen ſich in die- 
ſem Jahre eines ſehr lebhaften Beſuchs nament⸗ 
ich Zoppot und Cranz, die Lieblingsbäder der 
feinen Welt. Der letzte Ort wird in dieſer Sai⸗ 
ſon, wie wir einem uns zugegangenen Schreiben 
entnehmen, über 3000 Badegäſte zählen. An 
Sonntagen tritt regelmäßig eine förmliche Ueber⸗ 
füllung ein, da ſtrandſüchtige Königsberger, Me, 
meler und Tilſiter Touriſten dann den Ort heim⸗ 
ſuchen und die Preiſe der Nachtquartiere bis zu 
einer ſchwindelnden Höhe hinauftreiben. Herr 
Mittelbauſen macht mit feiner Geſellſchaft recht 
gute Geſchäfte. — Im Frühjahr vorigen Jah⸗ 
res trat in hieſiger Stadt ein Comité zuſammen, 
das ſich zum Zweck geſetzt hatte, in hieſiger 
Provinz eine rationelle Torfverwerthung einzu⸗ 
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führen, und zu dem Zweck den Dr. Dullo zu | 
einer Reiſe durch Deutſchland beauftragte, um 
den gegenwärtigen Stand der verſchiedenen Mes 
thoden der Torfverwerthungen genauer kennen 
zu lernen. Im Verfolg hiervon bewilligte ihm 
der Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegen- 
heiten aus Staatsmitteln eine Unterſtützung, die 
es ihm möglich machte, ſeine Reiſe auch auf die 
Schweiz, Frankreich, Holland und Großbritan— 
nien auszudehnen. Was derſelbe auf vieler Reiſe 
geſehen, das hat er niedergelegt in einem Be⸗ 
richte, der jetzt unter dem Titel: „Torfverwer⸗ 
thungen in Europa“ in Berlin erſchienen iſt. 
— Zwei Schmiedegeſellen fanden kürzlich eine 
Kugel, welche die Artillerie in der Nähe der 
Stadt verloren hatte. Nach Hauſe gekommen, 
legten fie fie in einen Schmelzlöffel, um den 
Inhalt derſelben zu unterſuchen. So bald die 
Kugel glühend wurde, platzte fie auseinander 
und verwundete die Leute der Art, daß beide 
ins Lazareth gebracht werden mußten. — (K. H. 3). 
In dieſen Tagen iſt von dem Bureau des Ab⸗ 
geordnetenhauſes der neunte Bericht der Com— 
miſſion u. A. auch für die Petitionen und gerechten 
Beſchwerden von 28 freireligiöfen Gemeinden 
abgefaßt vom Abgeordneten Techow und beſte⸗ 
hend aus 4 Druckbogen, angekommen. Auf den 
Antrag der Tilſiter Gemeinde, „es möge endlich 
eine geſetzliche Regelung der Verhältniſſe der 
Diſſidenten » Gemeinden im Geiſte der Artikel 
12 — 16 der Verfaſſung herbeigeführt werden,“ 
antwortet jene Commiſſion: „der Antrag eigne 
ſich in keiner Beziehung zur Berückſichtigung 
und empfiehlt die Tages-Ordnung,“ die denn 
auch, wie die „Sonntagspoſt“ bemerkt, vom 
„liberalen Landtage“ eben ſo beliebt worden iſt, 
wie der Hohn der Tagesordnung von den mi⸗ 
niſteriellen Bedientenkammern der ſechs vorher— 
gehenden Jahre. Auf dem Wege eines Spezial⸗ 
geſetzes (Art. 13) in den Beſitz der Corpora⸗ 
tionsrechte zu kommen, darauf würde eine freie 
Gemeinde in Preußen vergebens hoffen, ſo lange 
das gegenwärtige Miniſterium, insbeſondere der 
Herr Eultusminiſter im Amte iſt und fo lange 
das Herrenhaus das alte bleibt. Aehnlich wie 
der Beſcheid an die Tilſiter lautet er an die 
Gemeinden Nordhauſen, Langenſalza, Neumarkt, 
Frankfurt, Chodzieſen, Gersſtädt, Calbe, Breslau 
u. a. O. in Betreff der Corporationsrechte, des 
Unterrichtsgeſetzes, Eides, Civilſtandverhältniſ— 
ſes u. ſ. w. 


Lokales. 


Zur Eiſenbahn Bromberg. Am vor. Montag, den 12. 
d. inipiziste der Direfior der Kgl. Oſtbahn, Herr Löfler 
dieſe Strecke. In Folge der Inſpeklion wird die erſte 
Lokomotive nicht Donnerſtag d. 15. d., ſondern gutem Ver⸗ 
nehmen nach erft Montag d. 19. d., auf dem Bahnhofe 
eintreffen. Bei Czersk und bei Niſchewken ſollen Hinder ⸗ 
niſſe auf dem Schienenwege vorgefunden worden ſein, 
welche beſeitigt werden müſſen, ehe die erſte Lokomotive mit 
dem Ardeitszug eintreffen kann. 

— Aus Polen. Unſere Leſer werden fh aus Nr. 92 
u. Bl. der Verhaftungsgeſchichte des Predigers Kaminski 
in Wloclawek noch ermnern. Wir find heute im Stande 
derſelden den Schluß hinzuzufügen. Der Genannte traf 
mit zwei Gens darmen, feinen Begleitern, in Plock ein und 
deſtimmte dieſelben mit ihm bei dortigen Geiſtlichen ihr 
Nachtquartier zu nehmen, wo es ihnen weder an gutem 
Eſſen, noch weit weniger an gutem Getränk fehlte. Die 
Wirkung des letzteren blieb nicht aus, und als die Wächter 
im tiefſten Schlafe lagen, machte ſich ihr Gefangener im 
nächtlichen Dunkel aus dem Staube. Ja, „dulce et de- 
corum pro palria mori,“ d. h. angenehm und ehrenvoll iſt 
es für's Vaterland zu ſterben, — allein nicht in den 
Kerkergewölben der Feſtung Modlin, und wohler iſt dem zu 
Muthe, der anſtatt in jenen Gewölben zu vegitiren auf den 
Boulevards von Paris flanirend des roſigen Lichts und 
feiner Freiheit ſich erfreuen darf. Von dort her fol ſich 
der Flüchtling telegraphiſch angemeldet haben, während ſeine 
Begleiter in Modlin ihre unzeitige Trinkſucht büßen. 

Die Pendant-Geſchichte zu der bekannten Mortara- 
Angelegenheit, welche in Sluzewo Ende Juni ſpielte und 
die wir unſeren Leſern in Nr. 79 u. Bl. erzählt haben, 
ſcheint doch einen anderen Ausgang nehmen zu ſollen als 
die in Rom, bei welcher ſelbſt ein Louis Napoleon den 
ſchwer gekränkten Eltern ihr Recht nicht verſchaffen konnte. 
Seitens der betreffenden höchſten Behörde in Warſchau iſt 
eine ſtrenge Unterſuchung beſagter Angelegenheit in Polen 
angeordnet und bereits eingeleitet. Die hlerorts im Dienſte 
ſtehende Mutter des jüdiſchen Kindes, welches die chriſt⸗ 
liche Amme hatte beimlich taufen laſſen und der Mutter 
nicht zurückgeben will, hat bereits drüben einen Termin ge⸗ 
babt und iſt mit der Amme konfrontirt worden. Im 
Simmel wird wol große Freude darüber fein, wenn fo ein 
armer jüdiſcher Wurm mit Gewalt und Hinterlift getauft 
und in die chriſtliche Religions gemeinſchaſt eingefößnm@pelt 


wird! — Weiß Gott, gewiſſen Vorgängen gegenüber 
geräth man doch tbalſächlich in die Gefahr, die nuſſiſche 
Knute für ein nützliches Inſtrument und ihre gelegentliche 
Anwendung als ein heilſames Rechts und Erziehungs- 
mittel anzuerkennen. 

— Zum Crajekt. Herr Roſenthal, welcher ſich bereits 
mannichfache Verdienſte um den Verkehr auf unſerem heimat⸗ 
lichen Strome erworben hat, beabſichtigt, wie wir hören, 
in Erwägung des durch den niedrigen Waſſerſtand der 
Weichſel herbeigeführten traurigen Zuſtandes der fliegenden 
Fäbre dem Magiſtrate die Anwendung eines feiner Dampf- 
boote zum Bugfiren, olſo zur ſchnelleren Beförderung der 
Fähre anzubieten. Das Projekt fol von der ſtädtiſchen 
Verwaltung nicht unbeachtet gelaſſen werden und Verſuche 
mit dem Dampfboote beim Trajekt ftattfinden. Haben die⸗ 
ſelben einen günſtigen Erfolg, dann gedenkt Herr R. feine 
Forderungen näber ſeſtgeſtellt zu überreichen. 

— Aus dem Kgl. Kreis-Gerichts-Geſängniſſe, dem fo- 

genannten Stock, entflohen dekanntlich in der Nacht vom 

25. zum 30. v. Mis. faſt fplitternadt 5 Gefangene. Das 

Gebäude wird zwar vorſchriſtsmäßig überwacht, ermöglicht 

trotz deſſen durch ſeine innere bauliche Ausführung das Ge⸗ 

lingen von Fluchtverſuchen ſehr wohl. Die Emiflohenen 

benutzten zunächſt ihre Freiheit, um auf einer Bleiche 

Frauenleibwäſche zu ſtehlen und mit derſelben ihrem ada⸗ 

mitiſchen Zuſtande abzuhelfen. Verfolgt wurden ſie zwar 

ſofort, man traf fie im Lulkauer Walde, aber ihre Ver- 

folger waren der Zahl nach zu wenig und dann — wun⸗ 

derlich genug! — ohne Waffen. Die Verbrecher, welche 

ſich mit Knütteln verſehen hatten, entfamen, und zwar über 

Papau nach Seyde zu, wo es ihnen möglich wurde durch 

einen Einbruch ſich Mannskleider zu verſchaffen. Während 
dieſelben noch ihm Kreiſe umhertrieben, wandte ſich die 

Gerichtsbebörde behufs Verfolgung der Blüchtigen an das 

Kgl. Landrathsamt, welches die Guts deſizer von dem Um⸗ 

herſtreifen derſelben in Kenntniß ſetzte und fie einzufangen 

aufforderte. Das mag nun ein ganz vorſchriftsmäßig 

korrekter Weg ſein, aber zur Wiederverhaftnahme der Ver⸗ 
brecher, alſo zu dem praktiſchen Ziele hat er bis heute noch 

nicht geführt. Letztere werden wahrſcheinlich ihrer theuren 
Heimath, die ſo lieblos gegen ſie war, ſie während der 
ſchönen Jahreszeit einzuſperren, längſt den Rücken gekehrt 

baben und über die Grenze nach Polen gegangen fein. 

Uns will bedünken, daß es, ſtatt den korrekten Weg ein- 

zuſchlagen, zweckmäßiger geweſen wäre, die Flüchtigen ſofort 
mit bewaffneten Leuten (Gensdarmen und Militair) in ge- 
böriger Anzahl zu verfolgen, anſtatt die Gutsbeſitzer zu 
rtquirtren, deren Leute mit Erntearbeiten vollauf be- 
ſchäftigt find. 5 

Das Königl. 7. Oſt-Preuß. Infanterie- Regiment 
Ur. 44 iſt beute (d. 15.) nach Graudenz abmarſchirt, wo 
daſſelbe bis zum 25. d. Mts. in der Brigade exereiten ſoll. 
Darauf geht daſſelbe zu den Diviſions⸗Uebungen, welche 
in der Nähe von Chriſtburg und Wormditt ſtatthaben werden 
und rückt dann am 20. September hierorts wieder ein. 
17 Mann von jeder der 12 Kompagnien bleiben als Be⸗ 
ſatzung der Feſtung zurück. ö 

Lotterie. Bei der am 13. angefangenen Ziehung der 
2. Klaſſe 124. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 
2000 Thlr. auf Nr. 4212 und 19,950. 3 Gewinne zu 
600 Thr. auf Nr. 37,429. 49,597 und 80,348. 2 Ge⸗ 
winne zu 200 Thlr. auf Nr. 16,888 und 78,754, und 6 
Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 9971. 20,141. 50,032. 
61,850. 70,021 und 73,757. 


Eingefandt. 


Der Einſender der Berichtigung in vor. Num. zu dem 
Referat über die Stadtverordneten⸗Verſammlung am 7. 
d. Mis, iſt im Irrtbum, nicht aber der Referent des 
Wochenblatts. Die Unterzeichneten, Gegner des Drei⸗ 
Klaſſen⸗Syſtems, haben ſehr genau auf die Abſtimmung 
geachtet und erſehen, daß die Majorität bei Beantwortung 
der Frage: „ob Adtheilungs-Wablen in bisberiger Weiſe, 
oder Bezirkswahlen?“ nur eine Stimme mehr hatte, als 


die Minorität. 
Die Stadtverordneten 
Orth. Tetzl 


Inſerate. 
Amalie Klang 


F. Siggel, 
Verlobte. 


Thorn, den 14. Auguſt 1861. 


Turnverein. 
Generalperſammlung 


u 
Statutenänderung 
Donnerſtag den 15. Auguft 8 Uhr bei Hildebrandt 


Das geehrte Publikum erlaube ich 
mir zu benachrichtigen, daß ich für 
mein Atelier den Photographen Herrn Behrends, 
Sohn des Hof⸗Photographen gleichen Namens, 
engagirt habe. Um geneigte Aufträge erfucht 
* J. Liebig. 
1 Auf dem Gute Kelpin bei Kowalewo 
iſt die Stelle eines Wirthſchafts⸗Eleven 

ſofort zu beſetzen. 
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Am 26. August 


findet die nächſte Ziehung der mit 15500 Prämien von Thlr. 100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 
10,000, 5000, 6 mal 4000, 1 mal 3000, ze. ꝛc. ausgeſtatteten großen Geldverlooſung der 
herzogl. Braunſchg. Lünebg. Landes⸗Regierung jtatt, welche Gewinne in allen Städten Deutſchlands 
ſofort nach der Ziehung baar in Silber ausbezahlt werden. Bei Verzichtleiſtung auf die Gewinne 
unter 60 Thlr., koſtet ein Loos nicht wie planmäßig 22 Thlr.: 
ſondern nur 4 Thlr. 
halbes Loos 2 
viertel „ 2 
mit der weiteren Begünſtigung, daß im Falle eines Gewinnes unter 60 Thlr. ein Loos für bie 
folgenden Klaſſen gratis geliefert wird. 
Beliebe man ſich mit Beſtellungen direct zu wenden an die Effectenhandlung von 


Jacob Strauss, in Frankfurt am Main. 
Ziehungsliſten prompt und gratis. 


" 


“ 


Nur 2 Thlr. Pr. Crt. 
koſtet Yı Loos der, von der freien Stadt „Hamburg“ garantirten großen Staats⸗Gewinn⸗Verlooſung, 
deren Ziehung am 4. September d. J. ſtattfindet, in welcher 47,300 Gewinne im Betrage von 


2068,000 Mark 


worunter ein Gewinn à 200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 15,000, 12,000 7 à 10,000, 8000, 

6000, 4 à 5000, 16 à 3000, 40 a 2000, 6 à 1500, 6 à 1200, 66 a 1000 Mark ze. ꝛc. zur 

Entſcheidung kommen müſſen. 

Sowie zur großen Braunſchweiger Geldverlooſung, Ziehung den 1. und 2. Auguſt, empfehle 

½ Looſe a 16 Thlr., ½ à 8 Thlr., ½ à 4 Thlr. Pr. Ert. 

Auswärtige Aufträge werden auch nach den entfernteſten Gegenden prompt und verſchwiegen 

ausgeführt, und die amtliche Gewinnliſte ſowie die Pläne zur gefälligen Einſicht jedem Inter⸗ 
eſſenten zugeſandt. 

Die Gewinne werden bei allen Bankhäuſern in Gold oder Thlr. ausbezahlt. 


ſich gefälligſt direkt an 
A. Goldfarb 


Banquier in Hamburg. 


Man wende 


7 


RB 


>) xx : 2 R N 2 N 2 £ N 
1 Dem unterzeichneten Bankhauſe wurde in der nunmehr beendeten 240ſten Hamburger 
Staats⸗Gewinn⸗Verlooſung der zweite Haupt⸗Treffer von 5 


56,50 Mark BE | 
abermals zu Theil. — Hierauf Bezug nehmend, empfehlen wir zur nun folgenden @ Alten # 
Hamburger Staats⸗Gewinn Verlooſung 
| 
| 
| 


iehung am 4. September. Auswärtige Aufträge werden ſelbſt ß 


gegen Einſendung des Betrages, oder Poſt⸗Vor⸗ 


Ey rer 


1. und 2. 


albe Driginal-Obli- 
ür 


9 
ga 
A 


btheilung à 3 Thlr. 


tionen f 


3 


nach entfernten Gegenden 


ſchuß, prompt ausgeführt. 


C. S. Weinberg ck Co., 


Bankhaus in Hamburg. 
EDER IE IE IE EEE NE EN EEE RN 3 


n nin 

* 

Dr. Suin de 

— 

Boutemard N nupten Mittel, ohne auch nur im Geringſten den Zahnſchmelz anzugreifen, und indem fie 
— _fräftigend und ſtärkend einwirkt, erheilt fie gleichzeitig der ganzen Mundhöhle eine höchſt 

wohlthätige Frſſche. — Pr. Suin de Boutemard's Zahnfeife empfiehlt ſich daher mit vollem Rechte als eines der 

Eger 1 m Gi milmpaeh Den Gebrauch ausreichendes Päckchen Foftet 

gr., äckchen SR efindet ſich der einverkauf für Thorn fortgeſetzt bei 
Lambeck und in Briefen dei II. Donath. ri ! fein Au Bin 


-w tung 


an) e uud 


1102 9 Ran 


aromatiſche Zahn Paſta, ein anerkannt zweckmäßiges, aus geläuterten und voll⸗ 
kommen geeigneten Stoffen zuſammengeſetztes Präparat zur Cultivirung der Zähne und des 
Zahnſleiſches, reinigt bei weitem ſchneller und ſicherer als die ſeither bekannten und be⸗ 


elolololeiwfelsisloloklehlololelelsiegchelsinleleleleleleleieieleieleieleN 
2 Die vermöge ihrer balsamischen Bestandtheile so höchst erfrischend, verschönernd und mild 
einwirkende Gebrüder Ledersche balsamische Erdnussöl-Seife = ist 
Aa Stück 3 Sgr. — 4 Stück in einem Packet 10 Sgr. — fortwährend äeht in der Original-Packung 
9) zu haben bei P. G. Guksch in Thorn. 
& 


[sjololeieleielelelsisisieieieleisisiofegogeieisialsisisisieigieisteizieiele) 
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Dampfboot-Verbindung 
Danzig⸗London. 
3Zbwiſchen dem 22. und 25. d. Mts. werden 
die Herren Bremer, Bennett und Bremer in 
London den Schraubendampfer „Oliva“ Capt. 
R. Domke mit Stückgut nach hier expediren. 

Nähere Auskunft ertheilt 
Th. Rodenacker, 

Danzig Hundegaſſe 12. 
Die Beförderung der Uh 
Güter zwiſchen Bromberg UN 
Dez und hier bewirke ich nach Ks 
wie vor mit meinen eigenen Fuhren und empfehle 
ich dieſe umſomehr als ſie mehr Garantie für 
pünktliche Beſorgung bietet, als jede andere Ver⸗ 
bindung zu Waſſer oder mit fremden Fuhren. 
Anmeldungen von Gütern nehme ich in mei⸗ 
nem Comtoir, im Hauſe des Herrn Friſeur May 
entgegen. Wilhelm Kirsch. 


Spediteur in Bromberg und Thorn. 


Annonce. 


Ein Gut von eirca I 4 3 
Hufen Land und Wie ne 
ſen, durchgängig kleefähiger W 
Boden, in ſehr gutem Culturzuſtande, mit neuen 
Wirthſchaftsgebäuden und einem ſehr ſchönen Obſt⸗ 
garten von cirea 300 Bäumen veredelten Obſtes, 
an der Straßburg⸗Thorner Chauſſee gelegen, ſoll 
aus freier Hand verkauft werden. Wo? ſagt die 
Expedition dieſes Blattes. 


Moras haarſtärkendes Mittel, 


oder: Eau de Cologne philocome. 

iſt nicht nur das feinſte, ſondern auch das wohl⸗ 
feilſte Toilette-Mittel, da man mit einer Flaſche 
länger als 3 Wochen auskommt; pr. / Fl. 20 
Sgr. pr. ½ Fl. 10 Sgr. r 
Cöln. A. Moras & Cie. 
Echt zu haben bei Frs Lambeck in Thorn. 


(Se: Bammitien-Zesknüns ift Breite⸗Straße Nro. 
51 zu vermiethen bei 


R 1 1 J. Lewinsohn. 
re möbl. Wohnung mit auch ohne Pferdeſtall 
iſt Neuſt. Markt 231 v. 1. Okt. zu vermth. 
n meinem in der Bahnhof⸗Straße gelegenen 
Hauſe iſt die ſeit Jahren betriebene und mit 
einer Reſtauration verbundene Bäckerei und Con⸗ 
ditorei ſofort zu vermiethen. . 
Bromberg. E. Winkler. 
Bäckermeiſter. 


Börſen Depeſche 
vom 14. Auguſt 1861 


Danzig aufgegeben 3 Uhr 47 Min. 
Thorn angekommen 5 Uhr 1 Min. 


Nachmittags. 


Danzig: 1 

Weizen Vereinzelt, Kaufluſt, billiger, 225 Laſt Umias. 
Roggen Unverändert. f 
erlin: 
Letzter. 
Roggen 
loco 
Auguſt 

erb hi art 
Spiritus, loo 
Rübol, erbt. 
Staatsſchuldſcheine 
5% Anleihe 
3¼½% Weſtpr. Pfdbr. 


Höher. 


107% 
87 75 
59 
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Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 13. Auguſt. Temp. W. 15 Gr. Luftdr. 28 3. 
80 ©: N 33 ee 0. 
en 14. Auguſt. Temp. W. 15 Gr. Lufidr. 28 3 
1 Str. Waſſerſt. 3 3. unter 0. 5 8 


Nationale 
Poln. Banknoten 


